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Liebe Vereinskollegen,

nach der Zwangspause können wir unsere Veran‐
staltungen nun wieder machen – wenn auch mit 
einigen Einschränkungen. Die Führungen laufen 
im Moment recht gut, auch wenn wir sie nur im 
Freien machen können. Bei einem Besucheran‐
sturm wie in den Augustührungen üblich wäre es 
zwar auch hier kritisch geworden, aber das Weer 
half ein bisschen mit und so blieben die Besucher‐
zahlen so, dass es überhaupt kein Problem war. 
An dieser Stelle sind wir im Moment gut aufge‐
stellt und können die nächsten Monate gut durch‐
ziehen. Etwas anders sieht es leider bei unseren 
Monatstreffen aus. Da wir nach wie vor in unse‐
rem Stammraum nur maximal sieben Personen 
sein dürfen, ist das keine Dauerlösung. Bei einem 
Vortrag duren wir ausnahmsweise in einen grö‐
ßeren Raum mit bis zu 13 Personen und Christian 
konnte seinen kürzlich an der Sternwarte halten. 
Für Bernds Vorträge im November/Dezember ist 
das aber keine Alternative, denn da ist es 
mindestens mal zu kalt. Hoffen wir mal, dass wir 
entweder mehr Leute in den Clubraum bringen 

dürfen oder noch einmal einen der Ausweich‐
räume des Kulturhauses bekommen können.
An der Kuppelfront gibt es noch nichts neues zu 
vermelden. Nach wie vor müssen wir sie manuell 
drehen, was einigen Kraaufwand erfordert. 
Bernd Schneider ist dran, ür eine bessere Unter‐
lage zu sorgen, so dass sich die Kuppel leichter 
drehen lassen wird und ür den Herbst schauen 
wir mal, ob wir die Motoren wieder in Betrieb 
nehmen können.
Und dann freut es mich zum Schluss sehr, dass es 
auch noch einiges erfreuliches zu berichten gibt. 
Max Engelsberger ist im Frühjahr Vater eines Soh‐
nes geworden. Herzlichen Glückwunsch an Dé‐
sirée und Max und alles Gute! Und in diesem Jahr 
haben wir wieder einige neue Mitglieder gewin‐
nen können. Bisher sind wir um ünf Mitglieder 
gewachsen, was uns natürlich sehr freut! Wir 
hoffen natürlich, dass es so weitergeht. Allen Neu‐
en noch einmal von dieser Stelle aus ein herzli‐
ches Willkommen im Verein!

Euer
Martin Tischhäuser

Liebe Leser,

unverho kommt o – dieser Spruch tri in die‐
sem Jahr auf jeden Fall auf die Himmelsereignisse 
zu. Nachdem er erst im März entdeckt wurde, be‐
ehrte uns der Komet C/2020 F3 (NEOWISE) im Juli 
mit seinem Besuch und brachte endlich mal wie‐
der einen Kometen, den man mit bloßem Auge gut 
auffinden, über viele Tage verfolgen konnte und 
auch dessen Schweif man visuell sehen konnte. 
Das hat natürlich unsere Beobachter auf den Plan 
gerufen, die ein wahres Feuerwerk an Bilder lie‐
ferten. Diese nehmen selbstverständlich einen gro‐
ßen Teil dieser Ausgabe ein, denn solch ein 
Ereignis muss man auch gebührend zeigen! Auch 
wenn es insgesamt nur etwa zwei Wochen waren 
und der Komet zu Beginn nur in der Morgendäm‐
merung zu sehen war, kamen weit mehr Aufnah‐

men zustande, als wir hier zeigen können.
Martin Stuhlinger hae uns ja in der letzten Aus‐
gabe schon auf die Parallaxenmessung hingewie‐
sen, bei der auch Amateure aufgerufen waren 
mitzumachen. Jetzt gibt es schon die ersten Ergeb‐
nisse, auch wenn die Auswertung aufgrund der 
allgemeinen Situation dann doch anders lief als 
geplant. Auch ein weiteres Projekt wurde mit Hilfe 
von Amateuren vorangebracht, die braunen Zwer‐
ge. Man sieht hier, dass die Wissenschaler sich 
immer wieder der Amateure bedienen, da diese 
aufgrund der großen Zahl wichtige Beiträge lie‐
fern können. Es lohnt sich also, immer mal wieder 
nach solchen Aufrufen Ausschau zu halten, wenn 
man ein bisschen mitspielen möchte.

Viel Spaß beim Lesen dieser Ausgabe,
  Martin Tischhäuser

Der Vorstand informiert

Titelbild: Komet C/2020 F3 (NEOWISE) am 12.07.2020, EOS550D 50mm f/1.8, ISO100, 79s, © Engelsberger

Der Vorstand informiert

Editorial
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Astronomen haben mithilfe der NASA-Sonde New 
Horizons erfolgreich die größte Parallaxmessung 
der Geschichte vorgenommen und die dabei ge‐
machten Aufnahmen nun veröffentlicht. Rund 
7 Milliarden Kilometer von der Erde entfernt foto‐
grafierte die Plutosonde die beiden Sterne Proxima 
Centauri und Wolf  359. Wird diese Aufnahmen 
über parallel auf der Erde gemachte Fotos gelegt, 
ist die deutlich abweichende Position der beiden 
Sterne vor den Sternen im Hintergrund zu sehen. 
Es ist die mit Abstand größte Parallaxe in der Ge‐
schichte dieser Technik.
Die Methode der trigonometrischen Parallaxe wird 
von Astronomen seit fast 200 Jahren eingesetzt, 
um die Entfernung von Sternen zu ermieln. Sie 
machen sich dabei den Effekt zunutze, dass ein 
Objekt scheinbar seine Position verschiebt, wenn 
der Beobachtungsstandort verändert wird – und 
zwar umso mehr, je näher das Objekt ist oder je 
größer die Distanz zwischen den Beobachtungsor‐
ten ist. Während die Erde also um die Sonne kreist, 
können Astronomen vermessen, wie stark sich 
Sterne am Himmel verschieben und daraus er‐

mieln, wie weit entfernt sie sind. Viel weiter ent‐
fernte Objekte wie etwa Galaxien stehen aufgrund 
der immensen Distanz quasi still hinter den wan‐
dernden Sternen.
Die größtmögliche Distanz zwischen Beobach‐
tungsorten bei der erdbasierten Parallaxmessung 
beträgt zwei Astronomische Einheiten (die doppel‐
te Distanz zwischen Erde und Sonne), was der 
Parallaxe von Sternen ein Limit setzt. Fast ünf 
Jahre nach seinem Vorbeiflug am Zwergplaneten 
Pluto ist New Horizons aber gegenwärtig über 46 
Astronomische Einheiten (rund 7  Milliarden Kilo‐
meter) von der Erde entfernt. Die beiden Sterne 
haben ihre relative Position ür die NASA-Sonde 
also bereits merklich verändert. Das zeigen die 
Aufnahmen nun mehr als deutlich.
Ursprünglich hae die NASA Amateurastronomen 
dazu aufgerufen, selbst die Fotos von der Erde zu 
machen. Um die Aufnahmen auszuwerten, fehlten 
der US-Weltraumagentur in der Corona-Krise aber 
die Kapazitäten. Die jeweils drei Aufnahmen der 
Sterne Proxima Centauri und Wolf  359 von der 
Sonde können nun aber ür eigene Vergleiche her‐
untergeladen werden. Zusätzlich stehen auch die 
Aufnahmen der irdischen Teleskope in Australien 
und dem US-Bundesstaat Arizona zum Download.

(ms)

Das Anaglyphen-Bild zeigt die Positionswechsel der Sterne: Proxima Centauri (rechts, rot=NH) und Wolf 359 
(links, blau=NH). Mit Rot-Cyan-Brille heben sich die Sterne in 3D vom Hintergrund ab. Credits: NASA

NASA-Sonde New Horizons – 
Historische Parallaxenaufnahmen 
zweier Sterne geglückt
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Kryovulkanismus galt lange Zeit als ein Phänomen 
des äußeren Sonnensystems, das ausschließlich 
auf einigen Eismonden von Jupiter, Saturn, Uranus 
und Neptun auri. Durchgewalkt von den ge‐
waltigen Gravitationskräen ihrer Muerplaneten 
bieten diese Monde in ihrem Innern so viel Wär‐
me, dass dort Wasser trotz der beachtlichen Ent‐
fernung von der Sonne nicht vollständig gefriert 
und in zum Teil spektakulären Fontänen ins Welt‐
all sprüht. Ganz anders düre es im Asteroiden‐
gürtel zugehen. Die vielen Millionen größerer und 
kleinerer Brocken, die dort zwischen den Um‐
lauahnen von Mars und Jupiter um die Sonne 
kreisen, gelten gemeinhin als einfach aufgebaute, 
wasserlose und inaktive Körper.
Dass sich diese Sichtweise nicht aufrechterhalten 
lässt, beweisen jetzt die sieben aktuellen Ver‐
öffentlichungen in den Fachzeitschrien Nature 
Astronomy, Nature Geoscience und Nature Commu‐
nications. Ceres, der mit einem Durchmesser von 
950 Kilometern größte Bewohner des Asteroiden‐
gürtels, entpuppt sich darin als rätselhaer Son‐
derling. Die Ergebnisse der Forscher beruhen in 
erster Linie auf Messdaten aus der letzten Phase 
der NASA-Mission Dawn, die Ceres von 2015 bis 
2018 aus der Nähe untersuchte. Auf einer stark el‐
liptischen Umlauahn wagte sich die Raumsonde 
in ihren letzten ünf Monaten bis auf 35 Kilometer 
an die Oberfläche heran, näher als je zuvor. Dem 
wissenschalichen Kamerasystem der Dawn-Son‐
de, das unter Leitung des Max-Planck-Instituts ür 
Sonnensystemforschung (MPS) entwickelt und ge‐
baut wurde, gelangen in dieser Zeit einzigartige 
Aufnahmen.
Besonderes Augenmerk richteten die Autorinnen 
und Autoren der aktuellen Veröffentlichungen, zu 
denen auch Forscher der Westälischen Wilhelms-
Universität (WWU) in Münster und des National 
Institute of Science Education and Research in 
Bhubaneswar (Indien) zählen, auf den Occator-
Krater, einen markanten Einschlagskrater auf der 
Nordhalbkugel von Ceres. Mit einem Durchmesser 
von etwa 92 Kilometern übertreffen seine Ausma‐
ße selbst die der allermeisten irdischen Krater. 
Noch auälliger ist seine zum Teil leuchtend wei‐
ße Färbung, die bereits in der Anflugphase auf Ce‐
res zu Spekulationen um etwaige Wasser vor kom ‐

men anregte.
Genau betrachtet habe der Occator-Krater eine 
sehr komplexe Struktur mit Erhöhungen, Absen‐
kungen, Ablagerungen, Rissen und Furchen. In al‐
len Einzelheiten sei dies erst in der letzten 
Missionsphase deutlich geworden, erklärt Andreas 
Nathues vom MPS, wissenschalicher Leiter des 
Kamerateams von Dawn. Aus der heutigen Mor‐
phologie des Kraters könnten sie seine Entste‐
hungsgeschichte rekonstruieren und so einen 
Blick in die bewegte Vergangenheit von Ceres 
werfen, ügt er hinzu.
Die hochaufgelösten Aufnahmen lassen es zu, das 
Alter der einzelnen Kraterbereiche zu bestimmen. 
Zu diesem Zweck analysieren die Forscher Anzahl 
und Beschaffenheit kleinerer Einschläge, die jeden 
Körper im Sonnensystem überziehen. Je jünger ei‐
ne Oberfläche ist, desto weniger Mini-Krater weist 
sie auf.
Wie sich zeigte, entstand der Occator-Krater vor 
etwa 22 Millionen Jahren durch einen großen Ein‐
schlag. Wie in vielen anderen Einschlagskratern 
auf der Erde und auf anderen Planeten bildete sich 
dabei ein Zentralberg, der allerdings nach einiger 
Zeit wieder einstürzte. Vor etwa 7,5 Millionen Jah‐
ren stieg unter den Resten des Zentralbergs Sole 
aus dem Innern an die Oberfläche empor. Das 
Wasser verdunstete und bestimmte Salze, soge‐
nannte Karbonate, lagerten sich ab. Sie sind ür die 
markanten hellen Gebiete, genannt Cerealia Facu‐
la, im Zentrum des Occator-Kraters verantwort‐
lich. Durch den Materialverlust im Innern sackte 
der innere Teil des Kraters ab. Es bildete sich eine 
runde Vertiefung mit einem Durchmesser von et‐
wa 15 Kilometern.
In den folgenden Jahrmillionen konzentrierte sich 
die Aktivität vor allem auf den östlichen Bereich 
des Kraterbodens. Durch Risse und Furchen quoll 
auch dort Sole an die Oberfläche und erzeugte 
weitere helle Ablagerungen, die Vinalia Faculae. 
Vor etwa zwei Millionen Jahren wachte das Zen‐
trum des Kraters wieder auf: Erneut drang Sole an 
die Oberfläche, innerhalb der zentralen Vertiefung 
wölbte sich eine Kuppe aus hellem Material nach 
oben. Dieser Prozess düre mindestens bis vor ei‐
ner Million Jahre angedauert haben, fasst Nico 
Schmedemann von der WWU die Ergebnisse zu‐
sammen.
Bemerkenswert sei vor allem, wie lange der Occa‐
tor-Krater aktiv war und möglicherweise noch im‐

Unerwarteter Kryovulkanismus – 
Eisvulkane auf Ceres
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Innerhalb des Kraters, der einen Durchmesser von 92 Kilometern hat (A), finden sich zwei Bereiche mit 
hellen Ablagerungen. Die Ablagerungen im Zentrum des Kraters, genannt Cerealia Facula (B), messen nur 

einige Kilometer im Durchmesser. In ihrer Mie wölbt sich eine Kuppe nach oben. Die Ablagerungen im 
Nordosten des Kraters tragen den Namen Vinalia Faculae (C). Credits: Nathues et al., Nature Astronomy
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mer sei, sagt Andreas Nathues. eorien, wonach 
die ausgetretene Flüssigkeit ausschließlich auf 
Schmelzwasser vom ursprünglichen Einschlag zu‐
rückzuühren ist, sieht er dadurch widerlegt. Die 
Wärme, die bei einem solchen Einschlag entsteht, 
häe sich nicht über so viele Millionen Jahre im 
Inneren halten können.
Stadessen deuten die Ergebnisse darauf hin, dass 
sich tief unterhalb des Occator-Kraters Reste eines 
globalen, salzigen Ozeans finden. Ähnlich wie 
Streusalz im Winter sorgt das gelöste Salz daür, 
dass die Sole trotz der tiefen Temperaturen im In‐
nern des Körpers flüssig bleibt. Diese Interpretati‐
on stützt ein zweiter Artikel, an dem ebenfalls das 
MPS beteiligt ist. Darin werten Wissenschaler 
unter Leitung des Jet Propulsion Laboratory (JPL) 
Dawns Gravitationsmessungen aus. Ihrer Analyse 
zu Folge liegt eine Blase aus flüssiger Sole etwa 40 
Kilometer unterhalb des Occator-Kraters.
Möglich ist sogar, dass aus dem Zwergplaneten 
noch immer Wasser austri und verdamp. Be‐
reits im Jahr 2014 haen Messungen mit dem In‐
frarot-Weltraumteleskop Herschel Anzeichen 
einer extrem dünnen, wasserhaltigen und mögli‐
cherweise nur sporadisch auretenden Exosphäre 
gefunden. Im Zuge der späteren Dawn-Mission 
fanden Nathues und sein Team Hinweise auf eine 
Art dünnen Dunst, der täglich über dem Occator-
Krater liegt. Zu diesen Puzzlestücken gesellt sich 
nun die Veröffentlichung des Spektrometer-Teams 
von Dawn unter Leitung des Istituto di Astrofisica 
Spaziale e Fisica Cosmica in Rom. Die Forscher 
konnten in dem hellen, abgelagerten Material un‐
ter anderem Salzverbindungen nachweisen, die 
Wasser enthalten. Das nur leicht gebundene Was‐
ser verdunstet an der Oberfläche von Ceres jedoch 
innerhalb von Wochen; die Ablagerungen können 
somit nicht alt sein.
Sie gingen davon aus, dass Ceres noch immer ge‐
legentlich kryovulkanisch aktiv sei, folgert Andre‐
as Nathues. Während einiges daür spreche, dass 
die Ausbrüche in der frühen Entwicklungsphase 
des Occator-Vulkanismus teilweise geradezu ex‐
plosiv waren, düre sich Ceres‘ Kryovulkanismus 
milerweile deutlich beruhigt haben. Die Forscher 
vermuten, dass Wasser nun in erster Linie durch 
Verdampfen entweicht. Ein solcher Kryovulkanis‐
mus sei nach bisherigem Kenntnisstand im Son‐
nensystem einzigartig, so Nico Schmedemann.

(ms)

Durch Ausbrüche von Sole aus dem Innern des 
Zwergplaneten Ceres erhielt der Occator-Krater im 

Laufe von Millionen von Jahren seine heutige 
Gestalt. Credits: MPS/hormesdesign.de
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Astronomen haben eine der größten Strukturen im 
bekannten Universum entdeckt. Sie tauen die 
Wand aus Galaxien, die 1,4 Milliarden Lichtjahre 
lang ist, auf den Namen Südpolmauer (South Pole 
Wall). Die Struktur erstreckt sich entlang der süd‐
lichen Grenze des Universums, wenn man sie von 
der Erde aus betrachtet, und besteht aus Tausen‐
den von Galaxien sowie riesigen Mengen an Gas 
und Staub. Das französisch-israelische Wissen‐
schalerteam um Daniel Pomarède berichtete von 
seiner Entdeckung im Astrophysical Journal.
Astronomen sprechen von einer Mauer, weil Gala‐
xien nicht zuällig im Universum verteilt sind, 
sondern sich entlang riesiger Wasserstoffstränge 
zu größeren Gruppen massiver Filamente sam‐
meln. Diese sind durch riesige Hohlräume fast lee‐
ren Raums voneinander getrennt.
Jedes Galaxien-Filament ist dann im Grunde eine 
Wand, die sich über Hunderte Millionen Lichtjahre 
erstreckt. Sie sind die größten Strukturen im be‐
kannten Universum. Bisherige galaktische Wände 
umfassen die Große Mauer, die Sloan Great Wall 
und die Herkules-Corona Borealis Great Wall, ei‐
ner der großen Hohlräume ist z.B. der Bootes Void 
mit rund 300 Millionen Lichtjahren Durchmesser.
Zusammen bilden diese Wände ein sogenanntes 
kosmisches Netz. Dessen Zusammensetzung zu er‐

forschen ist eine der Hauptaufgaben der Kosmolo‐
gie. Es würde uns nicht nur mehr über die 
Struktur des Universums und seines Inneren ver‐
raten, sondern könnte auch helfen, besser zu ver‐
stehen, wie das Universum entstanden ist und wie 
es sich im Laufe der Zeit entwickelt hat.
Angesichts ihrer Nähe zur Erde ist es bemerkens‐
wert, dass die Südpolmauer nicht schon früher 
entdeckt wurde. Sie ist nur eine halbe Milliarde 
Lichtjahre entfernt. Weil sie allerdings direkt hin‐
ter der Milchstraße in der Zone der galaktischen 
Verschleierung liegt, hielt sie die Helligkeit der 
Galaxie praktisch in Sichtweite versteckt.
Wie wurde sie trotzdem entdeckt? Kosmologen 
messen häufig die Rotverschiebung von Objekten. 
Das verrät die Geschwindigkeit, mit welcher sie 
sich durch die Expansion des Universums von der 
Erde zu entfernen scheinen. Das Astronomenteam 
bestimmte neben Rotverschiebungsbeobachtungen 
auch die Geschwindigkeit bestimmter Galaxien, 
um zu untersuchen, wie sie durch Gravitation mit‐
einander interagieren. Während diese Technik 
normalerweise zur Untersuchung dunkler Materie 
verwendet wird, kann sie auch Massen hervorhe‐
ben, die von hellem Licht verdeckt werden. Mit 
den gemessenen Daten konnten die Forscher die 
Südpolmauer nun erstmals kartieren.

(ms)

Vergleich der Südpolmauer (rechts) mit der CfA Great Wall (unten links) und der Sloan Great Wall (oben 
links). Die linearen Skalierungen sind identisch, die Südpolmauer ist durch Dichtekonturen repräsentiert. 

Ihre Entfernung zu uns liegt zwischen den Distanzen der beiden anderen.
 Credits: Daniel Pomarède et al, ApJ 897,2

Südpolmauer – Riesige Wand aus 
Galaxien
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Flußstromlinien auf den Einheitsdichtekonturen des Modells von Graziani et al. (2019). Sie reichen von der 
Südpolmauer zu jeweils einem der drei Sammelpunkte, die mit der Shapley-Konzentration, dem Perseus-

Fische Filament oder dem Großen Araktor assoziiert sind. Credits: Daniel Pomarède et al, ApJ 897,2

Der tödliche Einschlag kam aus Nordosten: Vor 66 
Millionen Jahren schlug ein riesiger Asteroid auf 
dem Gebiet des heutigen Mexiko ein und löste ein 
Massensterben auf der Erde aus. Er hinterließ  ei‐
nen Krater mit einem Durchmesser von 200 Kilo‐
metern.
Besonders verheerend war der Gesteinsbrocken 
aus dem All nicht nur wegen seiner Größe, son‐
dern vor allem wegen seines Einschlagwinkels. 
Der betrug etwa 60 Grad, was die Menge an Gasen 
erheblich erhöhte, die in die Atmosphäre ge‐
schleudert wurden und in der Folge das Weltklima 
veränderten, heißt es in einer Studie, die im Fach‐
magazin Nature Communications erschienen ist. 
Ein solcher Winkel sei besonders tödlich, erklärt 
Studienleiter Gareth Collins vom Imperial College 
in London. Vor allem winzig kleine Schwefelparti‐
kel blockierten die Sonnenstrahlen, was zu einer 

starken Abkühlung der Erde und zum Aussterben 
der Dinosaurier ührte.
Das Forscherteam aus Großbritannien, Deutsch‐
land und den USA untersuchte den Chicxulub-
Einschlagkrater bei Mexiko und simulierte dar‐
auin den Aufprall. Ihre Simulationen lieferten 
überzeugende Beweise daür, dass der Asteroid in 
einem steilen Winkel eingeschlagen sei, so Studi‐
enautor Collins. Die Forscher stimmten ihre 3D-
Simulationen mit den Erkenntnissen einer Unter‐
suchung des Kraters ab. Daür entnahmen sie 
einen Bohrkern aus mehr als 1300 Metern Tiefe. 
Milerweile ist der Einschlagkrater von einem Ki‐
lometer Sedimenten bedeckt.
Das Forscherteam simulierte den Einschlag unter 
verschiedenen Einschlagwinkeln (90, 60, 45 und 30 
Grad) und untersuchte die verschiedenen Auf‐
prallgeschwindigkeiten des Asteroiden. Durch Ab‐
gleiche mit Messdaten zum Chicxulub-Krater 
bestimmten sie den wahrscheinlichsten Ablauf: 
Demnach schlug der Asteroid, der einen Durch‐
messer von 17 Kilometern hae, in einem Winkel 
von etwa 60 Grad mit einer Geschwindigkeit von 

Chicxulub-Krater – 3D-Simulation 
des Einschlags erklärt tödlichen 
Folgen ür Dinosaurier



9Aus Wissenscha und Forschung

43.200 Kilometern pro Stunde ein. Bei einem fla‐
cheren Einschlagwinkel als 45 Grad häe kein 
vollständiges inneres Ringgebirge im Krater ent‐
stehen können, schreiben die Wissenschaler.
Die Ergebnisse passen zum Massenaussterben am 
Ende der Kreidezeit, damals verschwanden etwa 
75 Prozent aller Arten. Für die Dinosaurier sei ge‐

nau das Worst-Case-Szenario passiert: Der Aste‐
roidenschlag setzte eine unglaubliche Menge 
klimawandelnder Gase in die Atmosphäre frei und 
löste eine Reihe von Ereignissen aus, die zum Aus‐
sterben der Dinosaurier ührten, sagt Collins.
Ulrich Riller von der Universität Hamburg, der 
ebenfalls zur Forschungsgruppe der Chicxulub-

Der blaue Kreis repräsentiert die unterirdische 180-200 km große Chicxulub-Kraterstruktur im Norden der 
Yucatán-Halbinsel, die in Gravitationsdaten noch deutlich erkennbar ist. Mit eingezeichnet sind die Orte der 

verschiedenen Bohrungen. Nur die ICDP Yaxcopoil-1 (Yax-1) und IODP-ICDP M0077A Bohrlöcher haben 
kontinuierliche Bohrkerne. Credits: Kring et al, doi: 10.1130/GSATG352A.1.
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Expedition gehört, spricht von einem tödlichen 
Winkel. Die Tatsache, dass sogenannte Evaporite, 
insbesondere Gipse, in den Bohrkernen fehlten, 
werde dadurch erklärt, dass die Verdampfung sol‐
cher Gesteine bei einem Einschlagswinkel von 60 
Grad am größten sei, so Riller. Damit seien beim 
Einschlag des Meteoriten riesige Mengen giiger 
Sulfatgase, Wasserdampf und Kohlendioxid in die 
Atmosphäre gelangt und häen die Sonne ür 
mehrere Jahre verdunkelt.
Bereits in einer Studie vom vergangenen Jahr 
haen Forscher der Universität Texas (USA) mit 
Untersuchungen an einem Bohrkern aus dem Ein‐
schlagskrater des Asteroiden rekonstruiert, was in 
den ersten Stunden nach dem Ereignis passiert ist.
Nur 24 Stunden später hae sich am Rand des 
Kraters eine 130 Meter dicke Schicht aus Staub, 
Erde und Holzkohle aufgetürmt. Zudem bahnte 
sich ein Tsunami den Weg Richtung Küste. Die 

Megawelle könnte bis weit ins Innere der umlie‐
genden Kontinente vorgedrungen sein, glauben 
die Forscher. Gleichzeitig breiteten sich riesige 
Feuer aus. Als sich das Wasser zurückzog, riss es 
die durch die Brände entstandene Holzkohle mit 
sich und lagerte diese am Rand des Kraters ab.
Besonders ein Detail verblüe die Forscher schon 
damals: Manches Gestein im Bohrkern enthielt 
weniger als ein Prozent Schwefel, obwohl das Ge‐
stein ursprünglich zu 50 Prozent aus dem Stoff be‐
stand. Die Erklärung der Forscher: Durch den 
Aufprall müssen Schwefelverbindungen in großen 
Mengen verdamp und in die Atmosphäre gelangt 
sein. Das bestätigten nun die Untersuchungen des 
Forscherteams um Gareth Collins. Mit dem Ein‐
schlagswinkel ist nun das letzte Rätsel um das 
Massensterben geklärt, glauben die Forscher.

(ms)

Wissenschaler haben mit Instrumenten der Eu‐
ropäischen Südsternwarte (ESO) offenbar das Ver‐
schwinden eines instabilen und besonders 
massereichen Sterns entdeckt. Wie die Forscher 
um Andrew Allan vom Trinity College Dublin nun 
mieilen, wollten sie eigentlich das Ende beson‐
ders massereicher Sterne an einem daür perfekten 
Beispiel erforschen. Doch mit dem Very Large Te‐
lescope (VLT) fanden sie den zwischen 2001 und 
2011 beobachteten Stern nicht mehr wieder. Ihre 
aktuelle Analyse haben sie in den Monthly Notices 
of the Astronomical Society veröffentlicht.
Wie die Forscher erklären, war der Stern mehrfach 
in der 75 Millionen Lichtjahre entfernten Kinman-
Zwerggalaxie (PHL 293B) nachgewiesen worden. 
Die ist jedoch zu weit entfernt, um einzelne Sterne 
dort nachzuweisen. Stadessen sei die charakteris‐
tische Signatur des Sterns messbar gewesen. Es 
habe sich demnach um einen sogenannten Leucht‐
kräigen Blauen Veränderlichen gehandelt, einen 
instabilen Hyperriesen, der etwa 2,5 Millionen Mal 
heller geleuchtet hat als unsere Sonne. Damit ge‐
hörte er zu den hellsten Sternen überhaupt. Beob‐
achtungen häen darauf hingedeutet, dass er sich 
in einem späten Stadium seiner Entwicklung be‐
fand, nun sei er aber einfach verschwunden.

Es wäre höchst ungewöhnlich, dass ein so masse‐
reicher Stern verschwindet, ohne eine helle Super‐
nova-Explosion zu erzeugen, erklärt Allan die 
Besonderheit der Beobachtung. Die Gruppe richte‐
te das ESPRESSO-Instrument erstmals im August 
2019 auf den Stern, wobei sie die vier 8-Meter-Te‐
leskope des VLT gleichzeitig verwendeten. Aber 
sie konnten die Anzeichen, die zuvor auf die An‐
wesenheit des leuchtenden Sterns hindeuteten, 
nicht finden. Einige Monate später unternahm die 
Gruppe einen Versuch mit dem X-Shooter-Instru‐
ment, ebenfalls am VLT der ESO, und fand wie‐

Die Kinman-Zwerggalaxie, aufgenommen vom 
Weltraumteleskop Hubble Credits: NASA, ESA/

Hubble, J. Andrews (U. Arizona)

Aus Wissenscha und Forschung

Astronomen rätseln –  Gigantischer 
Stern einfach verschwunden
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derum keine Spuren des Sterns. Sie häen viel‐
leicht einen der massereichsten Sterne des lokalen 
Universums entdeckt, der san in der Dunkelheit 
verschwindet, ergänzt Allans Kollege Jose Groh.
Das Team wandte sich dann älteren Daten zu, die 
mit X-shooter und dem UVES-Instrument am VLT 
der ESO in der chilenischen Atacama-Wüste und 
mit Teleskopen an anderen Orten gesammelt wor‐
den waren. Die Science Archive Facility der ESO 
ermöglichte es, Daten desselben Objekts, die 2002 
und 2009 gewonnen wurden, zu finden und zu 
nutzen, sagt Andrea Mehner, eine Astronomin der 
ESO in Chile, die an der Studie teilnahm.  Die alten 
Daten deuteten darauf hin, dass der Stern in der 
Kinman-Zwerggalaxie eine starke Ausbruchsperi‐
ode durchgemacht haben könnte, die wahrschein‐
lich irgendwann nach 2011 endete. Leuchtkräige 
Blaue Veränderliche Sterne wie dieser neigen dazu, 
im Laufe ihres Lebens gigantische Ausbrüche zu 
erleben, was dazu ührt, dass die Massenverlustra‐
te der Sterne stark ansteigt und ihre Leuchtkra 
dramatisch zunimmt.
Auf der Grundlage ihrer Beobachtungen und Mo‐

delle haben die Astronomen zwei Erklärungen ür 
das Verschwinden des Sterns und das Fehlen einer 
Supernova vorgeschlagen, die mit diesem mögli‐
chen Ausbruch zusammenhängen. Der Ausbruch 
könnte dazu geührt haben, dass der LBV in einen 
weniger leuchtkräigen Stern umgewandelt wur‐
de, der auch teilweise durch Staub verdeckt sein 
könnte. Alternativ sagt das Team, dass der Stern 
möglicherweise in ein Schwarzes Loch kollabiert 
ist, ohne eine Supernova-Explosion zu erzeugen. 
Dies wäre ein seltenes Ereignis: Unser derzeitiges 
Verständnis darüber, wie massereiche Sterne ster‐
ben, deutet darauf hin, dass die meisten von ihnen 
ihr Leben in einer Supernova beenden.
Zukünige Studien sind notwendig, um zu bestä‐
tigen, welches Schicksal diesem Stern widerfahren 
ist. Das Extremely Large Telescope (ELT) der ESO, 
dessen Inbetriebnahme ür das Jahr 2025 geplant 
ist, wird in der Lage sein, Sterne in weit entfernten 
Galaxien wie der Kinman-Zwerggalaxie aufzulö‐
sen und so zur Lösung kosmischer Rätsel wie die‐
ses beizutragen.

(ms)

Aus Wissenscha und Forschung

Im Rahmen des Projekts Backyard Worlds: Planet 
9 haben Amateurforscher 95 Braune Zwerge in der 
kosmischen Nachbarscha unserer Sonne gefun‐
den, aber noch keinen neunten Planeten. Das stel‐
len die beteiligten Forscher und ihre Helfer im 
Fachmagazin e Astrophysical Journal vor -– 
quasi als Zwischenstand, denn insgesamt sind nun 
fast die Häle der bereitgestellten Daten analy‐
siert. Ihre Sammlung umfasst einige der kältesten 
dieser Braunen Zwerge, die eine Sonderstellung 
zwischen Sternen und Planeten einnehmen. Insge‐
samt haben die mehr als 60.000 Helfer sogar 1700 
Kandidaten gefunden, die noch geprü werden 
müssen.
Das Projekt war Anfang 2017 mit einer eigens da‐
ür eingerichteten Internetseite online gegangen 
(hps://www.zooniverse.org/projects/marckuch‐
ner/backyard-worlds-planet-9/). Interessierte kön‐
nen dort daumenkinoartige Filmsequenzen 
angucken, die das NASA-Weltraumteleskop Wise 
aufgenommen hat und darauf nach sich bewegen‐

den Objekten suchen. Menschliche Beobachter 
können hier ihre Stärken ausspielen, denn Algo‐
rithmen sind wegen der vielen Bildartefakte über‐
fordert. Wer etwas findet, kann es ür die Prüfung 
durch Astronomen markieren. Laut der Statistik 
bei Backyard Worlds: Planet 9 haben sich schon 
mehr als 60.200 Interessierte beteiligt und über 
1,2 Millionen Klassifikationen vorgenommen. Fast 
127.000 mögliche Funde wurden überprü.
Die nun vorgestellten 95 gefunden Objekte wur‐
den unter anderem von bodengestützten Telesko‐
pen bestätigt, erklärt Projektleiter Aaron Meisner 
von der National Science Foundation. Hunderte 

Einer der entdeckten Braunen Zwerge und eine 
Bestätigungsaufnahme.

Credits: A. Meisner/NOIRLab/NSF/AURA

Citizen Science – Amateurforscher 
finden 95 Braune Zwerge im 
Hinterhof der Sonne
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Sternwarte Bieselsberg

Mit der Sonnenührung Ende Juli haben wir wie‐
der mit den öffentlichen Führungen begonnen. Um 
die Abstandsregel möglichst einfach umsetzen zu 
können, finden die Führungen im Moment nur im 
Außenbereich auf der Beobachtungsplaform 
sta. In der Kuppel wäre es zu zeitaufwändig, im‐
mer nur wenige Personen ein- und auszuschleusen 
und mit unserem 10-Zöller, sowie weiteren priva‐
ten 8- und 10-Zöllern können wir ebenfalls sehr 
gute Beobachtungsbedingungen bieten.
Bei der Sonnenührung kamen unser Lunt sowie 
der 10-Zöller mit Christian Witzemanns Sonnen‐
filter zum Einsatz. Es gab doch einige Besucher, die 
an diesem Nachmiag vorbeischauten und trotz 
Wolken meistens einen Blick auf die Sonne werfen 
konnten, bis sich gegen Ende die Wolken so sehr 

verdichtet haen, dass nichts mehr ging.
Auch bei der ersten Abendührung im August war 
das Weer nicht gut und viele Wolkenbänke ver‐
sperrten die Sicht. Lediglich kurz nach Beginn 
konnten wir zumindest die beiden hellen Planeten 
Jupiter und Saturn einstellen und den wenigen 
Gästen zumindest diese faszinierenden Gasriesen 
zeigen. Kurzzeitig konnten wir auch mit M13 noch 
einen Kugelsternhaufen einstellen, bevor es dann 
doch komple zuzog und keine weitere Beobach‐
tung mehr möglich war.
Auch wenn noch keine Besuchermassen kamen, 
konnten wir unser Hygienekonzept doch zumin‐
dest ausprobieren und die Aufstellung testen, so 
dass wir gewappnet sind, falls es bei den nächsten 
Führungen ganz klar ist und viele Besucher zu uns 
strömen würden.

(mt)

Astronomietag

Nachdem der erste geplante Termin ür den Astro‐
nomietag Ende März aus bekannten Gründen lei‐
der ausfallen musste, kommt nun der eigentlich 
nur als zusätzlich, optional geplante Termin am 24. 
Oktober zur Ehre des eigentlichen Astronomieta‐
ges in diesem Jahr.
Das Moo des Tages lautet: "Die lange Nacht der 

Planeten". Und dieses Moo ist wirklich so auch 
komple ernst gemeint, den wir haben von An‐
fang bis Ende der Nacht alle Planeten außer Mer‐
kur im Blickpunkt! Die dunkle Nacht beginnt zwar 
erst um 20 Uhr, aber schon vorher, in der Abend‐
dämmerung, kann man die immer noch recht hel‐
len Gasriesen Jupiter und Saturn tief im Süden 

weitere warten gegenwärtig noch darauf. Der uns 
nächste der nun gefundenen Braunen Zwerge ist 
der Forschungsarbeit zufolge 23 Lichtjahre ent‐
fernt, die meisten befinden sich in Distanzen von 
30 bis 100 Lichtjahren. Es handle sich also um Ob‐
jekte in der kosmischen Nachbarscha unseres 
Sonnensystems.
Braune Zwerge sind Himmelskörper, die nicht 
massereich genug sind, um wie in Sternen eine 
Kernfusion zu zünden, aber gleichzeitig deutlich 
massereicher als (Exo-)Planeten. Einige sind nicht 
einmal so heiß wie kochendes Wasser und könn‐
ten sogar über Wasserwolken verügen. Vor allem 
mit den Funden mehrerer dieser besonders kalten 

Exemplare trägt das Projekt deutlich dazu bei, bis‐
herige Lücken zu schließen.
Immer wieder heben die beteiligten Forscher nun 
den wertvollen Beitrag der Amateurforscher her‐
vor, die die Funde erst möglich gemacht haben. 
Insgesamt 20 von ihnen sind als Mitautoren des 
wissenschalichen Artikels auch aufgelistet, laut 
Meisner stammen sie aus 10 Staaten auf ünf Kon‐
tinenten: Die Entdeckungen des Backyard Worlds 
Projekts zeige, dass die Öffentlichkeit eine wichti‐
ge Rolle in der Umgestaltung unseres wissen‐
schalichen Verständnisses der Nachbarscha 
unserer Sonne spielen könne, sagt Meisner.

(ms)

Öffentliche Führungen
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Beobachtergruppe

Es begann am 7. Juli, als Dieter Schubert das erste 
Bild des Kometen C/2020 F3 (NEOWISE) an die 
Beobachter schickte: Die Jagd nach den besten Bil‐
dern hae begonnen!

Aber beginnen wir noch ein wenig früher, als der 
Komet am 27.  März diesen Jahres vom Satelliten 
NEOWISE als unscheinbares Fleckchen auf den 
Infrarotaufnahmen mit einer Helligkeit von ca. 
16m entdeckt wurde. Damals ahnte noch niemand, 
welche Entwicklung er nehmen würde. Zunächst 
sah es danach aus, als würde er um sein Perihel 

AAP-Erstbild: Komet C/2020 F3 (NEOWISE) in der Morgendämmerung, 7. Juli 2020, 03:46 MESZ, Tamron 
Tele-Zoomobjektiv bei 300mm, f5.6, 2s mit Canon EOS 1200D, ISO 1600, Welzheimer Wald, © Dieter Schubert

bewundern. Obwohl ihre beste Zeit schon lange 
vorbei ist, sind sie dennoch gut zu sehen und zei‐
gen auch noch einige Details der Oberfläche und 
bei Saturn natürlich den Ring.
Mars befindet sich nur 10 Tage nach seiner Oppo‐
sition in hervorragender Beobachtungsposition 
und -größe, so dass er vermutlich zum Star des 
Abends wird – vorausgesetzt, dass kein Staub‐
sturm den Blick auf seine Oberfläche trübt.
Aber auch die beiden weniger o besuchten Gas‐
riesen, Uranus und Neptun, sind auf der Beobach‐
tungsliste. Uranus ist auch die ganze Nacht über 
zu sehen und Neptun zumindest bis weit nach 
Miernacht, so dass man die beiden kleinen 

Scheibchen problemlos ins Visier nehmen kann. 
Details kann man bei ihnen visuell nicht erwarten, 
aber die Farbe und Ausdehnung als Scheibchen 
sind gut zu erkennen.
Am Morgen ergäbe sich dann noch die Gelegen‐
heit die Venus anzuschauen. Angenommen, wir 
halten so lange durch, wird man sie so ab 5 MEZ 
(Achtung Zeitumstellung!)  beobachten können, 
wenn sie sich so langsam aus den Horizontschich‐
ten quält und bis zum Beginn der Dämmerung um 
6.15 Uhr wird es immer besser werden.
Drücken wir die Daumen ür gutes Weer und 
möglichst viele Besucher – natürlich mit Abstand.

(mt)

Schweifstern mit bloßem Auge – 
Sommerkomet C/2020 F3 (NEOWISE)
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am 3.  Juli vielleicht so die 8.  Größenklasse errei‐
chen, also nur etwas ür größere Feldstecher. Aber 
ab Ende April waren die Prognosen dann soweit 
angestiegen, dass er um das Perihel herum sogar 
bis zu 0m hell (etwa so hell wie Saturn zur Zeit) 
werden könnte – vorausgesetzt, er übersteht die 
nahe Sonnenpassage von 0,3 AE. Diese Hürde hat 
er dann auch mit Bravour gemeistert, wie man auf 
den Bildern der Sonnensonde SOHO erkennen 
konnte. Nun stand also einem spektakulären An‐
blick kaum noch etwas entgegen! Die Wermuts‐
tropfen waren die ür Beobachtungen ungünstige 
Jahreszeit mit nur kurzen Nächten und seine tief 
nördliche Position am Himmel, die es uns eben‐
falls erschwerte, ihn zu beobachten.
Dieter war also wohl der erste von uns, der ihn in 
der Morgendämmerung erspähte und auch gleich 
ein erstes kurz belichtetes Bild erstellte. Schon bei 
nur wenigen Sekunden Belichtungszeit konnte 
man den Staubschweif wunderbar erkennen und 

das machte natürlich Lust auf mehr.
Schon in der folgenden Nacht machte ich mich auf 
den Weg auf einen nahe gelegenen Hügel, von 
dem aus ich gute Sicht nach Norden hae. Dort 
baute ich meine Star Adventurer Montierung auf, 
packte meine DSLR mit dem 200mm F/2.8 Objektiv 
drauf und hoe, dass sich die Schleier am Hori‐
zont verziehen würden. Daraus wurde leider 
nichts, denn sie lieferten sich ein kleines Duell mit 
dem Kometen, der zwar im Nordosten rasch an 
Höhe gewann, aber den Wolken letztendlich nicht 
entkommen konnte. Aber wenigstens konnte ich 
zwischendrin ein paar brauchbare Aufnahmen er‐
halten.
Schon in der nächsten Nacht wollte ich einen wei‐
teren Versuch starten. Da die Wolkensituation et‐
was undurchsichtig war, entschloss ich mich, ein 
paar Kilometer nach Süden zu fahren, um den 
Wolken im Norden etwas zu entkommen. Das 
klappte auch sehr gut und meine mobile Ausrüs‐
tung erwies sich ebenfalls wieder als zuverlässig. 

Komet C/2020 F3 (NEOWISE) am 9. Juli 2020 um 
3:41 MESZ; 15s mit 70mm f4 auf Canon EOS 70D, 
nachgeührt mit Star Adventurer, © Tischhäuser

Komet C/2020 F3 (NEOWISE) in den Wolken der 
Morgendämmerung am 8. Juli 2020 um 3:25:22 
MESZ; 8s mit 200mm f2.8 auf Canon EOS 70D, 

nachgeührt mit Star Adventurer, © Tischhäuser
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So konnte ich den Kometen sowohl detailreich mit 
dem 200mm Objektiv, als auch bei 70mm etwas 
stimmungsvoller mit Horizont auf Bild bannen. 
Die Schweiflänge betrug auf den Bildern etwa 3 
Grad und war damit etwas besser sichtbar als 
durch die Wolken am Vortag, wo wegen der Wol‐
ken nur etwa 1,5 Grad wirklich zu sehen waren.
Schon in der nächsten Nacht waren die Bedingun‐
gen noch einmal etwas besser. Dieses Mal konnte 
ich ein paar Serien machen, die ich dann später 
kombinieren konnte, um ein besseres Gesamtbild 
zu erreichen. Auf diesem war dann auch endlich 
der Ionenschweif gut zu sehen. Beide Schweife 
waren auf jeden Fall mehr als 4 Grad lang und 
sprengten schon fast mein Bildfeld mit dem 
200mm Objektiv, welche auf der langen Seite mehr 
als 6 Grad beträgt!
Dann gesellte sich unser französischer Außenpos‐
ten in Paris (ilo Kranz) hinzu, der sich einen Tag 
später auch früh aus dem Be quälte und eine 
schöne Aufnahme aus der Großstadt heraus bei‐
steuerte. Den Ionenschweif konnte er aufgrund 
der Stadthelligkeit so leider nicht erwischen, aber 

ür die Bedingungen war das schon ein guter An‐
fang! Er „versprach“ auch, dass er es noch einmal 
von außerhalb der Stadt probieren wollte, um den 
Ionenschweif auch zu erwischen.
Dass es auch mit einfachen Miel möglich war, 
den Kometen zu fotografieren zeigt uns dann 
Bernd Schneider. Er befestigte einfach sein Smart‐
phone an der Ruhebank im Außenbereich der 
Sternwarte und hielt auf den Himmel. Auf dem 
Bild ist der Komet gut zwischen den Bäumen im 
Nordosten zu erkennen. Natürlich ist er bei der 
Brennweite eines Smartphones nicht so groß, aber 
auf der anderen Seite auch ohne großen Aufwand 
entstanden.
Am nächsten Morgen legte dann Max Engelsber‐
ger noch mal ein paar Aufnahmen nach, die er in 
der Nacht in der Nähe von Pforzheim aufgenom‐
men hae (siehe auch Titelbild).
Dann beeindruckte uns Dieter noch einmal mit ei‐
ner Aufnahme, die sogar einen Natriumschweif 
des Kometen zeigte. Er schrieb dazu, dass dies da‐
mals bei Hale-Bopp ebenfalls der Fall war und bei 
Neowise nun auch zeitweise zu sehen war.

Komet C/2020 F3 (NEOWISE) mit Natriumschweif am 12. Juli 2020, 03:20 MESZ, TS Photoline 70 70/331 mm 
APO mit 0,79x Reducer/Flaener, 10x30sek auf Canon EOS 1200D, ISO 800 auf Komet nachgeührt, Koma 5', 

Schweiflänge mindestens 4°, Messelberg/Schwäbische Alb © Dieter Schubert
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Die Schweiflänge des Kometen nahm weiterhin zu 
und erreichte auf Fotografien nun mehr als 10 
Grad. Visuell war es nicht ganz so viel, aber auch 
da waren um diese Zeit teilweise ein mehr als 5 
Grad langer Staubschweif zu sehen. Es war nun 
auch immer besser am Abendhimmel zu sehen, 
was die Beobachtung ür viele deutlich erleichter‐
te. ilo gelang es nun auch, aus der Stadt zu kom‐
men und den Ionenschweif mit einem 100mm 
Objektiv abzulichten. Und der nächste AAP-Au‐
ßenposten meldete sich auch: aus Madrid kam ein 
Beweisfoto von Martin Stuhlinger. Aus der Stadt 
heraus konnte er ebenfalls mit nur einer kleinen 
Kamera einen Schnappschuss erzielen und sich am 
Kometenmarathon beteiligen.
Am Morgen des 13. Juli machte ich noch mal eini‐
ge Aufnahmen des Kometen. Der Schweif war 
zwar immer noch größer als mein Bildfeld mit dem 
200mm-Objektiv, aber da es meine lichtstärkste 
Kombination war, beschränkte ich mich darauf, 
den inneren Teil des Schweifs abzulichten. Man 
sieht deutlich, dass der Staubschweif durch dunk‐
leren Staub scheinbar zweigeteilt ist, was auch an 
den Tagen zuvor schon zu sehen war.

Man merkte in den folgenden Tagen aber schnell, 
dass der Komet langsam aber sicher an Helligkeit 
einbüßte. Am Wochenende darauf (18./19. Juli) 
konnte ich ihn noch gut am Abendhimmel erken‐
nen, während Bernd Schneider und ich ein paar 
Tage später an der Sternwarte schon deutlich Mü‐
he haen, ihn in der Dämmerung auszumachen. 
Danach war es mit der Beobachtung mit dem blo‐
ßen Auge leider schon wieder vorbei. Auch die Be‐
obachtungen und Fotografien gingen zurück. Am 
21. Juli machte ich aber noch einmal eine Aufnah‐
menserie mit meinem 200mm–Objektiv. Der 
Schweif war immer noch größer als mein Bildfeld 
und man sieht deutlich den Unterschied des Aus‐
sehens des Ionenschweifs zwischen den beiden 
Aufnahmen vom 13. und 21.! Auch der Staub‐
schweif war jetzt nicht mehr durch einen dunklen 
Streifen geteilt.
Insgesamt war es ür alle mal wieder ein beeindru‐
ckendes Erlebnis, auch wenn er nicht ganz mit 
Hale-Bopp oder Hyakutake mithalten konnte – 
aber das ist ja auch schon sehr lange her.

(mt)

Komet C/2020 F3 (NEOWISE) am 19. Juli 2020, aufgenommen mit einem Normalobjektiv bei 100 mm, 
20x30sek auf Canon EOS 1D S III, ISO 800, © ilo Kranz
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Innerer Teil des Schweifs von Komet C/2020 F3 (NEOWISE); oben mit dunkler Teilung des Staubschweifs 
(siehe Vergrößerung) am 13. Juli 2020, 01:02 MESZ ; unten am 21. Juli 2020, 23:28 MESZ, beide 30x30s mit EF 

200L-II (200mm), f3.5 auf Canon EOS 70D, ISO 1600; Bieselsberg © Martin Tischhäuser

Beobachtergruppe
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Kurz vor der Erdnähe als der Komet in der zweiten 
Julihäle an den Abendhimmel wechselte, lief er 
zur Höchstform auf – zwar nicht mehr ür das blo‐
ße Auge, aber zumindest ür Fotografen war er ein 
Leckerbissen. Die Helligkeit war schon zurückge‐
gangen, aber der Kern war gut „durchgebacken“ 
und setzte jetzt große Mengen an Staub und Gas 
frei. Als er am Morgenhimmel seine größten Hö‐
hen über dem Horizont erreichte, war er meiner 
Meinung nach mit bloßem Auge am schönsten zu 
sehen und ein auälliges Objekt der ersten Grö‐
ßenklasse. Am Abendhimmel war er dann lange 
nicht mehr so imposant, als dass er der breiten 
Öffentlichkeit als heller Schweifstern auffiel – zu‐
dem wollte auch das Weer nicht mehr mit guten 
Sichtbedingungen mitspielen.
Am 18.  Juli packte ich meine Fotoausrüstung mit 
einer kleinen Nachühr-Montierung zusammen 
und fuhr in den Welzheimer Wald, um den Kome‐
ten nochmals in dieser schönen Phase zu fotogra‐
fieren. Leider war die Nacht nicht optimal, mäßige 

Transparenz und durchziehende, dünne, hohe 
Wolkenfelder trübten den Spaß etwas. Zum Ein‐
satz kam ein Zoomobjektiv mit 70-300 mm Brenn‐
weite, das ich auf 176  mm einstellte. Auf dieser 
Aufnahme habe einen bis zu 5° langen Staub‐
schweif und einen bis zu 5,8° messenden Gas‐
schweif ermieln können, beide Schweife ragen 
aus dem Bildfeld hinaus. Die Helligkeit der Koma 
düre noch im Bereich von 2m5 gelegen haben. 
Um möglichst viel vom Kometen auf dem Bild zu 
haben, belichtete ich eine weitere Aufnahme mit 
einem Normalobjektiv mit 55  mm. Hier maß ich 
den Staubschweif auf 9° Länge und den Gas‐
schweif auf 10°. Aber auch hier passten sie nicht 
vollständig in das Bildfeld, da ich den Kometen in 
der Bildfeldmie positionierte, um noch etwas Ho‐
rizont auf der Aufnahme zu haben.
Dann saß ich nur da und bewunderte noch lange 
den Kometen wie er langsam zum Nordhorizont 
hinab wanderte. Erinnerungen wurden wach an 
den großen Kometen Hale-Bopp, der vor 23 Jahren 
an fast derselben Stelle am Nordhimmel stand. Ab 
der Abenddämmerung und im weiteren Verlauf 
der Nacht, konnte man sehr schön die Eigenbewe‐

Komet C/2020 F3 (NEOWISE) am 19. Juli 2020, 00:10 MESZ, aufgenommen mit einem Zoomobjektiv bei 
176 mm, 20x30sek auf Canon EOS 1200D, ISO 1600, © Dieter Schubert

Komet C/2020 F3 (NEOWISE) in 
Höchstform
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gung des Kometen von Ost nach West verfolgen, 
als er am 3m1 hellen Stern Talita (ι UMa) vorbei‐
zog. C/2020 F3 (NEOWISE) war sicher kein Großer 

Komet, wird aber bestimmt als kleiner heller Ko‐
met im Sommer 2020 in die Geschichte eingehen.

(ds)

Komet C/2020 F3 (NEOWISE) am 19. Juli 2020, 01:00 MESZ, aufgenommen mit einem Normalobjektiv bei 
55 mm, 20x30sek auf Canon EOS 1200D, ISO 1600, © Dieter Schubert

Helixnebel (NGC7293) am 20. August 2020, 32min (8x4min) mit Canon EOS 6D, © Uhlemann

Bildergalerie der Beobachter
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ilo Kranz hat in Griechenland drei Nächte lang ganz tief ins Glas geschaut: beide Bilder mit ASI071MC 
Pro am Skywatcher 120ED Esprit; oben: NGC7129 (Reflexionsnebel) und NGC7142 (Offener Sternhaufen), 

8h30m (51x5min); unten: NGC7331 (l.o.) und Stephan's inte (r.u.), 8h20m (50x5min) © Kranz

Beobachtergruppe
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Die beste Marsopposition der jüngeren Zeit war 
eigentlich schon vor gut zwei Jahren, als am Tag 
der totalen Mondfinsternis (wir berichteten), der 
rote Planet der Erde am nächsten war und sich 
gleichzeitig sehr nahe am sonnennächsten Punkt 
seiner Bahn befand. Die Marsbahn zeigt eine deut‐
liche Ellipse (Exzentrizität 0,0934), was dazu ührt, 
dass der Minimalabstand zur Erde stark variiert: 
2018 war er mit 57,9 Millionen Kilometer etwa 10% 
geringer als in diesem Jahr mit 62,9 Millionen Ki‐
lometer. In sieben Jahren wird er sogar nur 101,7 
Millionen Kilometer nahe kommen, die schlech‐
teste Opposition in diesem Jahrhundert, während 
er 2003 bei der besten sogar nur 56 Millionen Kilo‐
meter entfernt war.
Diese Unterschiede der Entfernung machen sich 
natürlich sowohl in seiner Helligkeit als auch sei‐
ner scheinbaren Größe bemerkbar und damit auch 
in den Details, die man von uns aus auf der Mars‐
oberfläche sehen kann. Jetzt kommt aber das große 
„aber“: die beste Oppositionsposition befindet sich 
immer im Bereich des Sternbilds Wassermann, 
wenn sich der Mars außerdem auch noch unter‐
halb der Ekliptik (Sonne-Erdbahn-Ebene) befindet 
und somit ür unsere Breiten sehr ungünstig steht. 
Er kommt dann kaum über den Horizont und ist 
durch die Horizontnähe meist sehr durch Luun‐
ruhe gestört. Im Jahr 2018 waren das maximal 16 
Grad Horizonthöhe.
In diesem Jahr wird er Mie Oktober die Oppositi‐
on erreichen und dann im Sternbild Fische und in 
Ekliptiknähe immerhin knapp 47 Grad über dem 
Horizont erreichen, so dass er dann wesentlich 
besser zu beobachten sein wird. Seine maximale 
Größe erreicht immerhin noch 22,3", was ür De‐
tails immer noch gut sein wird.
Es lohnt sich aber schon jetzt, einige Wochen vor 
der Opposition nach ihm Ausschau zu halten. 
Durch seine Jahreszeiten steigt die Wahrschein‐
lichkeit von Stürmen, die dann – wie 2018 – seine 
Oberfläche großflächig einhüllen können und man 
somit keine Details mehr sehen kann.
Also nutzte ich einen Abend im August bei klarem 
Himmel, an dem wir zu dri visuell beobachtet 
haen, die Kamera auszupacken, nachdem meine 
beiden Mitstreiter den Heimweg angetreten 
haen. Die Luruhe war ganz in Ordnung und 

Mars auch schon ordentlich hoch am Himmel, so 
dass ich einige Serien machen konnte. Ich probier‐
te es am großen Newton, um auszuprobieren, was 
damit geht. Einmal nahm ich direkt im Brenn‐
punkt auf und ein weiteres Mal nutzte ich einen 
Barlowlinse ür etwas mehr als 2-fache Vergröße‐
rung.
Die fertig bearbeiteten Bilder zeigen das im 
Moment nur 17,3" große Marsscheibchen, bei dem 
man neben der deutlichen Phase auch einige der 
Ober flächen struk tu ren gut erkennen kann. Am 
unteren Rand ist die sehr helle Polkappe zu sehen. 
Oben erkennt man Arabia Terra und der helle 
Bereich unten ist Hellas Planitia. Am rechten 
oberen Bildrand ist Syrtis Major gerade noch im 
Bild. Wenn man bedenkt, dass man bis zur 
Opposition noch fast 30% an Größe gewinnt, wird 
man sicher noch etwas mehr auflösen können!
Ich werde sicher noch die ein oder andere Bildse‐
quenz von Mars machen und dazu auch meinen 
11-Zöller nutzen, der mit seinen 2,80m noch ein 
bisschen mehr Brennweite und damit ein größeres 
Bild ermöglicht. Vielleicht gibt es ja genügend 
ruhige Nächte um ein Gesamtbild der Mars ober ‐
fläche zu erstellen. Das ist allerdings schwierig, 
denn Mars rotiert nur etwas langsamer als die 
Erde (24h37m22s), so dass sichtbaren Bereiche 
über Tage hinweg fast die gleichen sind.

(mt)

Mars am 21. August 2020 um 02:41 MESZ. AAP-
Newton mit 2xBarlow (ca. 4,8m Brennweite) auf 
QHY183C, 10% von 2438 Bildern, © Tischhäuser

Mars macht mobil – an die Geräte, 
fertig, los!
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Im Herbst finden wir eigentlich alle Planeten am 
Himmel. Zu Beginn gibt es noch ausreichend Ge‐
legenheit, Jupiter und Saturn tief im Südwesten zu 
beobachten. Ihre scheinbare Größe hat zwar seit 
der Opposition im Juli schon deutlich abgenom‐
men, aber sie bieten immer noch viele Details – 
gute Horizontsicht vorausgesetzt.
Mars ist dagegen nun optimal zu beobachten. Ge‐
genüber seiner fast optimalen Opposition von 2018 
ist er zwar nun etwas kleiner, aber daür befindet 
er sich nun deutlich höher am Himmel in den Fi‐
schen und ür uns damit viel weniger durch 
Luunruhe verschmiert. Die beste Beobachtungs‐
zeit düre aber vor seiner Opposition sein, also im 
September. Danach steigt die Wahrscheinlichkeit 
ür Staubstürme, die ja auch schon die letzte Op‐
position vermiest haben.
Auch Uranus und Neptun sind am Abendhimmel 

zu beobachten. Während man Uranus gerade noch 
mit dem bloßen Auge an einem dunklem Ort se‐
hen kann, braucht man ür Neptun schon einen 
Feldstecher. Beide zeigen ihre Scheibchenform al‐
lerdings erst im Teleskop, denn mit 3,7" bzw. 2,5" 
sind sie ür uns sehr klein.
Galaxien findet man vor allem im Bereich des Pe‐
gasus reichlich. Der gleichnamige Haufen hat eini‐
ge schöne Exemplare zu bieten, die man allerdings 
erst mit großen Teleskopen wie dem unsrigen oder 
auf Fotos erkennen kann. Ein paar Beispiel gab es 
ja bereits in vergangenen Ausgaben der Astro-
News zu sehen.
Ein paar schöne Kugelsternhaufen findet man 
ebenfalls am Abendhimmel: M2 im Wassermann 
und M15 im Pegasus sind nun gut zu beobachten, 
aber auch M30 im Steinbock und M72 sowie M75 
im Wassermann lohnen einen Besuch im Septem‐
ber. Danach stehen letztere beiden schon sehr tief.

(mt)

Himmelsanblick am 1. Oktober 2020 um 22 Uhr MESZ

Beobachtungsobjekte

Beobachtungsobjekte im Herbst
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September

11 Neptun in Opposition (Entfernung 28,9AE, Helligkeit 7,7m, Durchmesser 2,4")

13 Jupiter stationär, wird rechtläufig (Ende der Oppositionsschleife)

14 Mond bedeckt Asellus Borealis, γ Cnc (4,7m), Eintri an heller Seite (5.46 MESZ–6.14 MESZ)

27 Mond bedeckt Kastra, ε Cap (4,5m), Eintri an dunkler Seite (23.25 MESZ–0.42 MESZ)

28 Mond bedeckt κ Cap (4,7m), Eintri an dunkler Seite (2.55 MESZ)

29 Saturn stationär, wird rechtläufig (Ende der Oppositionsschleife)

Oktober

01 Mond bedeckt 30 Psc (4,4m), Eintri an dunkler Seite (1.58 MESZ–2.57 MESZ)

04 Mond bedeckt ξ1 Cet (4,4m), Eintri an heller Seite (1.34 MESZ–2.55 MESZ)

14 Mars in Opposition (Entfernung 0,42AE, Helligkeit -2,7m, Durchmesser 22,3")

20 Mond bedeckt 44 Oph (4,2m), Eintri an dunkler Seite (20.28 MESZ)

21 Mond bedeckt Kaus Borealis, λ Sgr (2,8m), Eintri an dunkler Seite (20.33 MESZ–21.39 MESZ)

26 Mond: Goldener Henkel sichtbar am späten Abend (Juraberge beleuchtet)

31 Uranus in Opposition (Entfernung 18,8AE, Helligkeit 5,7m, Durchmesser 3,8")

November

03 Mond bedeckt ι Tau (4,6m), Eintri an heller Seite (19.43 MEZ–20.29 MEZ)

11 Mond bedeckt ν Vir (4,0m), Eintri an heller Seite (6.38 MEZ)

22 Mond bedeckt τ2 Aqr (4,0m), Eintri an dunkler Seite (23.19 MEZ)

25 Mond: Goldener Henkel sichtbar am frühen Abend (Juraberge beleuchtet)

26 Mond bedeckt ν Psc (4,5m), Eintri an dunkler Seite (20.08 MEZ–20.35 MEZ)

29 Neptun stationär, wird rechtläufig (Ende der Oppositionsschleife)

Dezember

14 Totale Sonnenfinsternis sichtbar in Chile/Argentinien (15.33 MEZ–18.54 MEZ)

21 Wintersonnenwende (11.02 MEZ)

21 Mond bedeckt 30 Psc (4,4m), Eintri an dunkler Seite (21.02 MEZ–22.14 MEZ)

21 Mond bedeckt 33 Psc (4,6m), Eintri an dunkler Seite (23.13 MEZ–0.01 MEZ)

24 Mond bedeckt ξ1 Cet (4,4m), Eintri an dunkler Seite (20.42 MEZ–22.05 MEZ)

September

04 Monatstreffen des AAP im Pforzheimer Kulturhaus Osterfeld – 
Vortrag "Historische Sternwarten" von Christian Witzemann (20 Uhr)

09 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (21 Uhr)
16 Beobachterstammtisch im Landgasthof Engel in Hohenwart (20 Uhr)

23 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (21 Uhr)

Veranstaltungen und Treffen

Astronomische Vorschau
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Oktober

02 Monatstreffen des AAP im Pforzheimer Kulturhaus Osterfeld – ohne Vortrag (20 Uhr)

14 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)
21 Beobachterstammtisch im Landgasthof Engel in Hohenwart (20 Uhr)

24 Deutscher Astronomietag "Die Lange Nacht der Planeten"
Sternwarte Bieselsberg: Sonnenbeobachtung und Sternührung (ab 16 Uhr)

28 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)

November

06 Monatstreffen des AAP im Pforzheimer Kulturhaus Osterfeld – 
Vortrag "Ultima ule – Ort am Ende der Welt" von Bernd Vogt (20 Uhr)

11 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)
18 Beobachterstammtisch im Landgasthof Engel in Hohenwart (20 Uhr)

25 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)

Dezember

04 Monatstreffen des AAP im Pforzheimer Kulturhaus Osterfeld – 
Vortrag "Aliens – Wann besuchen sie uns?" von Bernd Vogt (20 Uhr)

09 Öffentliche Führung der Sternwarte Nordschwarzwald in Bieselsberg (20 Uhr)
16 Beobachterstammtisch im Landgasthof Engel in Hohenwart (20 Uhr)


